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I . Süd - Afrika .

Einleitung .
Aon dem Vorgebirge der guten Hoffnung und der südlichen

Küste Afrika ' s aus erhebt sich das Land nordwärts in mehreren
Stufen , deren Vorderrand durch hohe von Westen nach Osten
ziehende Bcrgrcihcn bezeichnet wird . Der südlichste dieser Ge -
birgszüge schneidet einen 4 bis 10 Meilen breiten Küstensaum
ab , den fruchtbarsten Strich des Landes . Zwischen diesem und
dem zweiten Zuge liegen große und meistens unfruchtbare , nur
an den Flüssen des Anbaues fähige Ebenen , und noch unergie¬
biger ist das Land , welches zwischen der zweiten in einzelnen
Höhen bis zu tv ,00N Fuß ansteigenden Bergkette sich befindet .
Im Westen werden diese Gebirge durch verschiedene von Süden
nach Norden ziehende Bergreihen verbunden . Jenseits der nörd¬
lichen Kette beginnt das Hochtand Süd - Afrika ' s . Weite Sand -
wüsten dehnen sich bis an den Oranje - Rivier ( Großen Fluß ) aus .
Auch im Norden desselben ist der Boden noch eine weite Strecke
lang ode . Jedoch nimmt nordöstlich die Fruchtbarkeit zu , bis
man zuletzt in ein blühendes , mit Wiesen und Wald bedecktes
Land gelangt . Westwärts dagegen erstreckensich unabsehbare
Sandwüsten bis an das Meer .

Von zwei , unter sich wieder in verschiedene Stämme zer¬
fallenden Völkern werden diese südlichen Gegenden Afrika ' s be¬
wohnt , den Hottentotten und den Kaffern . Die ersteren
haben die Südküstc mit ihrer mittleren Stufe und dem Hoch¬
lande bis jenseits des Oranjeflusscs inne ; die letzteren das nordöst¬
liche Hochland und weiter die Stufcnländer bis zur Delagoabay .
Die besonderen Stammnamen der Hottentotten sind inner¬
halb der Kolonie jetzt meistens erloschen ; außerhalb derselben
aber unterscheidet man die Buschmänner , die Korannas ,
die großen und kleinen Namaquasund dieGriquas , wel¬
che letzteren ein aus der Vermischung von Europäern und Hot¬
tentotten entsprossenes Bastardvolk sind . Die Korannas und
kleinen Namaquas ziehen sich am Oranjeflusse westwärts bis an
die Küste hin ; östlich von ihnen wohnen die Buschmänner ; im
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Norden des Oranjcflusses westwärts die großen Namaquas ,
welchen sich im Nordvsten die zu den Kaffern gehörigen Bet -
schuanen anschließen . Zu den Kaffern gehören außerdem die
Amakosas , die der Kolonie zunächst wohnen , die Amapon -
das , die Mambukkis und die Zuhlahs ; auf der Gebirgs -
stufe die Tambukkis und Fetchannas . In dem inneren
Hochlande wohnt der Betschuanenstamm der Batklhapis ,
auf welche die Barvlongs , die Baschiutas , die Wan -
ketzen , die Marutzis und die Maquinis folgen . Die
letzteren ziehen sich bis in die Nähe der Portugiesischen Besi¬
tzungen nördlich der Dclagoabay .

Die Hottentotte n stehen hinter den Kaffern an Bil¬
dung wie an Anlagen zurück . Sie sind ein unreinliches und
träges Volk , jedoch gutmüthig und dienstfertig , ehrlich und treu
und von Liebe zu ihren Kindern beseelt . Ihre Sprache ist durch
einen dreifachen Schnalzlaut mit der Zunge unangenehm und
schwierig . Doch sind sie zur Erlernung fremder Sprachen äu¬
ßerst sahig und die Kenntniß des Holländischen, in neuerer Zeit
auch des Englischen hat sich ziemlich weit unter ihnen verbreitet .
Sie leben als Nomaden in beweglichen Dörfern von der Form der '
Hütten Kraals ( Korallen ) genannt , unter erblichen Häuptlingen ,
allein mit Viehzucht , nie mit Garten - oder Feldbau beschäftigt .

Von Natur begabter sind die Kaffern und ihre Stamm¬
verwandten die Betschuancn . Die Kaffcrn tragen schon in
ihren Gcsichtszügen und ihrer Körperbildung ein edles Gepräge
und reden eine volltönende , weiche Sprache . Zwar haben auch
sie keine festen Wohnsitze ; doch verändern sie dieselbennur selten
und gezwungen . In ihren Familien herrscht eine gewisse Ord¬
nung , Scham , Zucht und Sitte . Die Achtung der Kinder vor
den Eltern wird bis in die späteren Mannesjahre bewahrt . Die
Frauen leben nicht im Druck . Doch wird von den Männern
das eheliche Band nur lose gehalten und Vielweiberei herrscht
unbeschränkt . Mehrere Dörfer sind gewöhnlich unter einem erb¬
lichen Häuptlinge vereinigt , welcher zwar das Recht über Leben
und Tod hat , aber doch in seiner Gesetzgebungund seinen Hand -
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lungen theils durch das Herkommen , theils durch einen ihm zur
Seite stehenden Rath beschrankt ist . Das Gerichtsverfahren ist
in einem geordneten Zustande . Die Betschuancn sind in vieler
Hinsicht den Kaffern ähnlich , stehen aber auf einer noch höhe¬
ren Stufe der Cultur . Jene treiben mehr Acker - und Garten¬
bau , während diese vorzugsweise der Viehzucht und der Jagd
ergeben sind , und haben dauerhaftere Wohnungen . Sie leben
in größeren Städten vereinigt , welche zum Theil 800N Ein¬
wohner und darüber zahlen . In sittlicher Hinsicht aber halten
die Betschuancn einen Vergleich mit den Kaffern nicht aus .
Man schildert sie als von Lügenhaftigkeit und feiger Verrathe -
rci , niedriger Habsucht und kalter Grausamkeil beseelt . An
Muth , edlem Mannessinn , an Gefühl für Recht und Ordnung
stehen sie hinter den Kaffern weit zurück . Eine ihrer grausamen
Sitten ist , daß von Zwillingen das schwächere Kind gekostet wird .

Die Grunbzüge der Religion sind bei den Hottentotten , den
Kaffcrn und den Betschuancn dieselben . Sie haben keine Vor¬
stellung von einem höchsten Wesen und einem jenseitigen Leben .
Nur eine unbestimmteIdee von übermenschlichenschädlichen Ein¬
flüssen , die sie bekämpfen , oder von segensreichenEinflüssen ,
die sie auf sich herabziehen wollen , schwebt ihnen vor . Von
religiösen Gebräuchen und Vorschriften haben sie nur gewisse
Gesetze über Verunreinigung und Befreiung davon , eine Feier
des Eintritts in das männliche Alter , gewisse Beobachtungen
bei Überschreitung von breiten und rcißcnden Strömen , gewisse
Beschwörungen zauberischerEinflüsse bei Krankheiten und To¬
desfällen von Menschen und Vieh und die Regenmacherei, wel¬
che von einer eigenen Klasse von Künstlern als zauberischesGe¬
werbe betrieben wird . Die bei den Kaffern übliche Beschneidung
hat keine religiöse Beziehung .

Die ersten Christen , welche die Südküste Afrika ' s betraten ,
waren die Portugiesen , welche jedoch , obgleich die Entdecker
des Kaps , niemals eine Niederlassung hier gegründet haben .
Erst 46 iv errichteten die Holländer ein Fort und 4652 sie¬
delten sich die ersten Kolonisten an , HolländischeAcker - und Vieh -
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dauern ( Boers ) . Den Grund und Boden erkauften sie von
den Hottentotten für allerlei Tand , gingen aber bald so betrü¬
gerisch und gewaltsam zu Werke , daß zwischen 1659 und 5691
ein allgemeiner Angriff von Seiten der Eingeborenen erfolgte ,
der jedoch nur zur Vergrößerung ihres Gebietes gereichte . Die
Hottentotten kamen nun in eine sehr gedrückte Lage . Geplün¬
dert und vertrieben aus ihrem Besitz flohen viele von ihnen nord¬
wärts in die Gebirge und Steppen , und aus solchen Flüchtlin¬
gen ohne Zweifel ist die unter dem Namen der Buschmänner
bekannte Abtheilung des Hottentottenvolkes entstanden , welche
die Gegenden zwischen der höchsten Bergkette und dem Oranje -
Rivier inne hat und zu den rohesten und wildesten unter allen
Wölkern Süd - Afrika ' s gehört . Nicht bloß von ihren eingebo¬
renen Nachbarcn , sondern auch von den Holländischen Bauern
wurden förmlicheVertilgungszüge , bei den letzteren Comman -
do ' s genannt , gegen sie unternommen , wo sie wie Raubthiere
aufgejagt und getödtet wurden . Die zurückbleibendenHotten¬
totten verloren allmälig ihre Unabhängigkeit und verfielen als
Hirten und Knechte der rohen Holländer einem harten Loose .
Doch genügten den Kolonisten ihre Arbeitskräfte noch nicht , son¬
dern sie führten nach und nach viele Sklaven ein , theils Ma -
layen , theils Neger , deren Gcsammtzahl um 1829 im westli¬
chen Distrikt des Kaplandcs 29 , 000 , im östlichen 6500 betrug .

In Folge der Aufhebung des Edicts von Nantes wander¬
ten mehrere FranzösischeProtestanten ein , welche den Weinbau
einführten . Dieselben verschmolzen , nachdem ihnen die Anwen¬
dung der Französischen Sprache bei ihrem Gottesdienste unter¬
sagt worden war , mit der Holländischen Bevölkerung . Im I .
1795 ward die Kapstadt von den Engländern erobert , und
zwar 18V3 zurückgegeben , indessen 1806 von Neuem besetzt und
1814 mit dem ganzen Gebiete durch förmliche Abtretung als
Eigenthum gewonnen . Seit der Englischen Besitznahme ver¬
mehrte sich die Zahl der Britischen Ansiedler fortwährend und
ein milderes Regiment trat an die Stelle der kaufmännischen
Engherzigkeit , von welcher die Holländer sich leiten ließen .
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Die Früchte desselbenzeigten sich unter Anderem in der Freilas¬
sung sämmtlicher Sklaven auf den l . Dec . 1834 , nachdem schon
im Oktober 1828 die Hottentotten von allen Zwangsdiensten
bei den Bauern freigesprochen worden waren und gleiche bürger¬
liche Rechte mit den anderen Landcseinwohncrn zugesicherterhal¬
ten hatten . Die Grenzen der Kolonie haben sich seitdem in öst¬
licher Richtung über den großen Fischfluß hinaus bis an den
Keisikamma erweitert und die Unruhen der Boers in den
Jahren 1840 bis 1842 gaben zu einer neuen Ausdehnung ge¬
gen Nordosten Gelegenheit . Das ganze Kapgebiet zerfallt in
zwei Provinzen , eine westliche mit den Districten Kapstadt ,
Kapdistrict , Stellenbosch , Zwcllendam , Gervy , Worcester ,
Clanwilliam und Beaufort , und eine östliche mit den Districten
Albany , Uitcnhage, Somerset , Graaf - Reynett , Craoock und
Colcsberg . Der Konfession nach besteht die Bevölkerung des
Koloniegebiets jetzt aus 110 ,000 Hollandischen Reformirten ,
10 , 000 Anglikanern , 25 , 000 Englischen Dissentcrs , 750 Schot¬
ten , 1700 Römisch - Katholischen , 1800Lutheranern und 9000
Muhammedancrn . Die Zahl der Hottentotten belauft sich auf
etwa 80 , 000 .

s . Das Land der Hottentotten .

1 . Die Kap - Kolonie .
Am 7 . Febr . 1736 wandten sich die Herren van Alphen

und Domine de Bruyn zu Amsterdam an die Gemeinde zu
Herrnhut mit der Anfrage , ob es wohl thunlich seyn möchte,
einen von den Brüdern als Lehrer zu den Hottentotten zu sen¬
den . Die Sache ward in ernstliche Überlegung genommen und
an Georg Schmidt , einem armen , in einem kleinen Dorfe
der Lausitz wohnhaften Manne ein dazu williges Werkzeug ge¬
sunden . Von der Ostindischen Compagnie mit freier Überfahrt
und einer Empfehlung versorgt kam derselbe am 9 . Juli 1737
in der Kapstadt an . Begleitet von zwei Eingeborenen , Afrika
und Kybodo , ließ er sich am Sonderendflusse in Soete Melks -
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